
 
 
  
 

 

 

Sechzig Wege, wie die 
Vereinten Nationen 
etwas bewirken können  

 
 
Die Vereinten Nationen wurden nach dem Ende eines 
verheerenden Krieges gegründet, um einen Beitrag zur 
Stabilisierung der internationalen Beziehungen zu leisten 
und eine sicherere Grundlage für den Frieden zu schaffen. 
 
Vor dem Hintergrund der Gefahr eines Atomkriegs und 
der schier endlosen Folge regionaler Konflikte wurde die 
Friedenssicherung zu einem der vordringlichsten Anlie-
gen der Vereinten Nationen. Als sichtbarstes Zeichen die-
ser Bemühungen entstanden die „Blauhelme“ der Ver-
einten Nationen. 
 
Aber die Vereinten Nationen sind viel mehr als nur Frie-
denssoldaten oder ein Forum zur Beilegung von Konflik-
ten. Oft ohne besondere öffentliche Aufmerksamkeit zu 
erregen, engagieren sich die Vereinten Nationen und ihre 
Sonderorganisationen in einer Vielzahl von Tätigkeiten, 
die alle nur ein Ziel haben: das Leben der Menschen in 
aller Welt zu verbessern. 
 
Das Überleben und die Entwicklung der Kinder. Umwelt-
schutz. Menschenrechte. Gesundheit und medizinische 
Forschung. Linderung der Armut und wirtschaftliche Ent-
wicklung. Landwirtschaftliche Entwicklung und Fischerei. 
Bildung. Die Förderung der Frau. Not- und Katastrophen-
hilfe. Luft- und Seetransport. Friedliche Nutzung der 
Kernenergie. Arbeit und die Rechte der Arbeiter. Und 
Vieles mehr. Im Folgenden einige kurze Beispiele dafür, 
was die Vereinten Nationen und ihre Teilorganisationen 
seit 1945 erreicht haben: 
 

1. Förderung der Entwicklung – Die Vereinten Natio-
nen haben ihre Aufmerksamkeit und Mittel in beson-
derem Maße der Verbesserung des Lebensstandards 
und der Förderung der Fähigkeiten und Potenziale der 
Menschen in allen Teilen der Welt zugewandt. Die 
Entwicklungsausgaben des Systems der Vereinten 
Nationen (ohne Einrechnung der internationalen 
Finanzinstitutionen) belaufen sich jährlich auf mehr 
als US$ 10 Milliarden. So führt z.B. das Entwick-
lungsprogramm der Vereinten Nationen (UNDP) mit 
seinen Mitarbeitern in 166 Ländern die Arbeit der 
Vereinten Nationen zur Beseitigung der extremen Ar-
mut und zur Förderung guter Regierungsform in den 
Entwicklungsländern an. UNICEF ist in 157 Ländern 
tätig und gibt dort jährlich über US$ 1,2 Milliarden 
vor allem für den Schutz der Kinder, für Impfpro-
gramme, die Bekämpfung von HIV/Aids und die Bil-
dung für Mädchen aus. UNCTAD hilft den Ländern 
bei der bestmöglichen Nutzung ihrer Handelschancen 
für ihre Entwicklung. Die Weltbank vergibt Kredite 
und Zuschüsse in einer Größenordnung von jährlich 
US$ 18-20 Milliarden an die Entwicklungsländer und 
hat seit 1947 mehr als 9.500 Entwicklungsprojekte 
unterstützt. Praktisch alle Mittel der Entwicklungs-
hilfe kommen aus Beiträgen der Mitgliedsländer. 

 
2. Förderung der Demokratie – Die Vereinten Natio-

nen haben zur Förderung und Stärkung demokrati-
scher Einrichtungen und Verfahren in aller Welt bei-
getragen. Sie haben Menschen in vielen Ländern er-
möglicht, an freien und fairen Wahlen teilzunehmen, 
z.B. in Kambodscha, Namibia, El Salvador, Eritrea, 
Mosambik, Nicaragua, Südafrika, Kosovo und Ost-
Timor. In mehr als 90 Ländern standen die Vereinten 
Nationen bei Wahlen mit Rat und Tat zur Seite, etwa 
durch Wahlbeobachtungen. Oft fand diese Hilfe in 
entscheidenden Augenblicken der Geschichte dieser 
Länder statt, wie etwa in Afghanistan, Irak oder Bu-
rundi. 

 
3. Förderung der Menschenrechte – Seit der Annah-

me der Allgemeinen Erklärung der Menschenrechte 
durch die Generalversammlung 1948 haben die Ver-
einten Nationen bei der Verabschiedung Dutzender 
umfassender Abkommen über politische, bürgerliche, 
wirtschaftliche, soziale und kulturelle Rechte gehol-
fen. Menschenrechtsgremien der Vereinten Nationen 
haben Beschwerden von Einzelpersonen über Men-
schenrechtsverletzungen untersucht und damit welt-
weit Aufmerksamkeit auf Fälle von Folter, das Ver-
schwinden von Personen und willkürliche Festnah-
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men gelenkt und internationalen Druck auf Regierun-
gen zur Verbesserung der Menschenrechtslage in 
ihren Ländern erzeugt. 
 

4. Aufrechterhaltung von Frieden und Sicherheit  - 
Durch die Entsendung von insgesamt 60 Friedens-
sicherungs- und Beobachtermissionen in die Krisen-
herde der Welt (Stand: 2005) konnten die Vereinten 
Nationen für ausreichende Ruhe in den Konflikt-
gebieten sorgen, um den Verhandlungsprozess anlau-
fen zu lassen. Sie haben damit Millionen Menschen 
davor bewahrt, zu weiteren Kriegsopfern zu werden. 
Derzeit sind noch 16 Friedenssicherungseinsätze in 
allen Teilen der Welt tätig. 

 
5. Friedensstiftung – Seit 1945 haben die Vereinen Na-

tionen bei Verhandlungen über mehr als 170 Frie-
densregelungen zur Beendigung regionaler Konflikte 
beigetragen. Dazu zählten die Beendigung des Iran-
Irak-Kriegs, ihr Beitrag zum Abzug der sowjetischen 
Truppen aus Af ghanistan oder die Beendigung der 
Bürgerkriege in El Salvador und Guatemala. Mit 
Hilfe „stiller Diplomatie“ konnten die Vereinten 
Nationen den unmittelbaren Ausbruch von Kriegen 
verhindern. 

 
6. Umweltschutz – Die Vereinten Nationen arbeiten 

auch an der Lösung globaler Umweltprobleme. Als 
internationales Forum zur Konsensbildung und die 
Verhandlung von Übereinkommen haben die Verein-
ten Nationen Maßnahmen gegen Klimaveränderun-
gen, den Abbau der Ozonschicht, toxische Abfäl le, 
den Verlust an Regenwäldern und sowie an Tier- und 
Pflanzenarten, oder die Luft- und Wasserverschmut-
zung ergriffen. Wenn diese Probleme nicht angegan-
gen werden, kann es langfristig keine nachhaltigen 
Märkte und Volkswirtschaften geben, weil die ökolo-
gischen Verluste das natürliche „Kapi tal“ aufzehren, 
auf dem alles Wachstum und das Überleben der 
Menschheit beruhen. 

 
7. Verhinderung der nuklearen Weiterverbreitung – 

Über die Internationale Atomenergie-Organisation 
(IAEO) leisten die Vereinten Nationen ihren Beitrag, 
um sicher zu stellen, dass Länder mit Kerntechnolo-
gie keine Kernwaffen heimlich entwickeln. Hunderte 
kerntechnische Anlagen in mehr als 70 Ländern wer-
den von der IAEO gesichert. Zur Zeit sind 237 
Sicherheitsüberprüfungsabkommen mit 152 Ländern 
in Kraft. 

 
8. Förderung von Selbstbestimmung und Unabhän-

gigkeit – Bei der Gründung der Vereinten Nationen 
1945 lebten 750 Millionen Menschen – damals fast 
ein Drittel der Weltbevölkerung – in Gebieten ohne 
Selbstregierung, die von Kolonialmächten abhängig 
waren. Die Vereinten Nationen spielten eine wichtige 
Rolle dabei, mehr als 80 Länder, die heute souveräne 
Staaten sind, in die Unabhängigkeit zu führen. 

 
9. Beendigung der Apartheid in Südafrika – Durch 

verschiedene Maßnahmen, die von der Verhängung 
eines Waffenembargos bis zur Annahme einer Kon-

vention gegen Rassentrennung bei Sportereignissen 
reichten, wirkten die Vereinten Nationen als entschei-
dender Faktor dabei mit, das Apartheidsystem zu Fall 
zu bringen. 1994 konnten alle Südafrikaner gleich-
berechtigt an Wahlen teilnehmen, die zur Bildung 
einer multi-rassischen Regierung führten. 

 
10. Stärkung des Völkerrechts – Mehr als 500 multila-

terale Verträge – über Menschenrechte, Terrorismus, 
internationale Kriminalität, Flüchtlinge, Abrüstung, 
Rohstoffe, oder die Meere – konnten aufgrund der 
Bemühungen der Vereinten Nationen abgeschlossen 
werden. 

 
11. Beilegung großer internationaler Streitfälle durch 

Gerichtsurteile – Mit seinen Urteilen und Rechtsgut-
achten hat der Internationale Gerichtshof  dazu beige-
tragen, internationale Streitfälle beizulegen. Dabei 
ging es u.a. über Territorialansprüche, diplomatische 
Beziehungen, Geiselnahmen, das Asylrecht oder wirt-
schaftliche Rechte. 

 
12. Humanitäre Hilfe für Konfliktopfer – Mehr als 50 

Millionen Flüchtlinge, die vor Kriegen, Hungersnöten 
oder Verfolgung flohen, wurden seit 1951 vom Ho-
hen Kommissar der Vereinten Nationen für Flücht-
linge unterstützt. Dabei wirkten oft auch andere Hilfs-
organisationen der Vereinten Nationen mit. Die Orga-
nisation bemüht sich um langfristige oder „dauer-
hafte“ Lösungen, hilft Flüchtlingen bei der Rückkehr 
in ihre Heimatländer – falls die Umstände dies erlau-
ben – oder unterstützt sie bei ihrer Integration in den 
Asylländern bzw. bei ihrer Wiederansiedlung in 
Drittländern. Zur Zeit erhalten mehr als 19 Millionen 
Flüchtlinge, Asylwerber und Binnenvertriebene – 
zum großen Teil Frauen und Kinder – Nahrungsmittel, 
Unterkünfte, medizinische Versorgung, Schulunter-
richt und Repatriierungshilfe von den Vereinten Nati-
onen. 

 
13. Hilfe für Palästinaflüchtlinge – Während sich die 

internationale Gemeinschaft um einen dauerhaften 
Frieden zwischen Israelis und Palästinensern bemüht, 
hat das Hilfswerk der Vereinten Nationen für Paläs-
tinaflüchtlinge im Nahen Osten (UNRWA) vier Ge-
nerationen von Palästinaflüchtlingen mit Schulunter-
richt, Gesundheitsfürsorge, Sozialdiensten, Mikrokre-
diten und Nothilfe versorgt. Mehr als vier Millionen 
Flüchtlinge im Nahen Osten sind heute bei der 
UNRWA registriert. 

 
14. Linderung von chronischem Hunger und länd-

licher Armut in den Entwicklungsländern – Der 
Internationale Fonds für landwirtschaftliche Entwick-
lung (IFAD) hat ein Kreditvergabesystem entwickelt, 
das oft mit kleinen Beträgen der armen Landbevöl-
kerung hilft, ihre Armut zu überwinden. Seit der Auf-
nahme seiner Tätigkeit 1978 hat IFAD mehr als US$ 
8,5 Milliarden in 676 Projekte und Programme in-
vestiert, die mehr als 250 Millionen Menschen zu 
Gute kamen. Alle IFAD-Mittel kommen aus freiwilli-
gen Beiträgen der Mitgliedstaaten. 
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15.  Schwerpunkt: Entwicklung Afrikas – Afrika bildet 
nach wie vor eine hohe Priorität für die Vereinten Na-
tionen. 1986 beriefen die Vereinten Nationen eine 
Sondertagung ein, um internationale Unterstützung 
für den wirtschaftlichen Wiederaufbau und die Ent-
wicklung Afrikas zu mobilisieren. 2001 verabschie-
deten die afrikanischen Staatschefs einen eigenen 
Plan für ihren Kontinent – die Neue Partnerschaft für 
die Entwicklung Afrikas (NEPAD). 2002 wurde die-
ser Plan von der Generalversammlung als wichtigster 
Rahmen für die Bereitstellung internationaler Hilfe an 
Afrika anerkannt. Afrika erhält 33 Prozent der gesam-
ten Entwicklungsausgaben des Systems der Vereinten 
Nationen – und damit den größten Anteil aller Regi-
onen. Alle Sonderorganisationen der Vereinten Natio-
nen führen Sonderprogramme für Afrika durch. 

 
16.  Förderung der Frauenrechte – Ein seit langem be-

stehendes Ziel der Vereinten Nationen ist die Verbes-
serung der Lebensbedingungen der Frauen und ihre 
Ermächtigung, die ihnen mehr Kontrolle über ihr 
eigenes Leben verleihen soll. Die Vereinten Nationen 
organisierten 1975 erstmals eine Weltfrauenkonfe-
renz (Mexico City), die zusammen mit anderen Kon-
ferenzen, die während des Internationalen Frauen-
jahrzehnts der Vereinten Nationen abgehalten wurden, 
die Agenda zur Förderung der Frauenrechte festlegte. 
Das Übereinkommen der Vereinten Nationen über die 
Beseitigung jeder Form von Diskriminierung der 
Frau wurde von 180 Ländern ratifiziert und hat maß-
geblich zur Förderung der Rechte der Frau weltweit 
beigetragen. 

 
17. Förderung des Wohlergehens der Frauen – Die 

Vereinten Nationen haben auch dazu beigetragen, die 
Gleichberechtigung und das Wohlergehen der Frauen 
zu fördern. Der Entwicklungsfonds der Vereinten Na-
tionen  für die Frau (UNIVEM) und das Internatio-
nale Forschungs- und Ausbildungsinstitut für die För-
derung der Frau (INSTRAW) haben ihren Beitrag zur 
Verbesserung der Lebensqualität der Frauen und zur 
Förderung der Frauenrechte in mehr als 100 Ländern 
geleistet. INSTRAW führt Forschungs- und Ausbil-
dungsvorhaben durch, während UNIFEM Projekte 
unterstützt, die sich um die Beseitigung der Gewalt 
gegen Frauen, die Eindämmung der weiteren Verbrei-
tung von HIV/Aids und die Förderung der wirt-
schaftlichen Sicherheit von Frauen bemühen, z.B. 
durch besseren Zugang zum Arbeitsmarkt und den 
Ausbau ihrer Rechte auf Landbesitz oder des Erb-
rechtes. Alle Sonderorganisationen der Vereinten Na-
tionen müssen den besonderen Bedürfnissen der 
Frauen Rechnung tragen. 

 
18. Versorgung mit gesundem Trinkwasser – Während 

des ersten Wasserjahrzehnts der Vereinten Nationen 
(1981-1990) erhielt eine Milliarde Menschen erstmals 
in ihrem Leben Zugang zu sauberem Trinkwasser. 
Für weitere 1,1 Milliarden Menschen konnte dieser 
Zugang in den Jahren 1990 bis 2002 gesichert werden. 
Das Internationale Jahr des Trinkwassers (2003) hat 
das Bewusstsein dafür geschärft, dass diese wertvolle 
Ressource geschützt werden muss. Das zweite Inter-

nationale Wasserjahrzehnt (2005-2015) hat sich zum 
Ziel gesetzt, die Zahl der Menschen, die noch immer 
keinen Zugang zu sauberem Trinkwasser haben, zu 
halbieren. 

 
19. Reaktion auf HIV/Aids – Das Gemeinsame Pro-

gramm der Vereinten Nationen für HIV/Aids 
(UNAIDS) koordiniert die weltweiten Maßnahmen 
gegen eine Epidemie, die bereits fast 40 Millionen 
Menschen  erfasst hat. Das Programm ist in mehr als 
130 Ländern tätig und sorgt für allgemeinen Zugang 
zur HIV-Vorbeugung und Behandlung. Außerdem 
will das Programm die Anfälligkeit von einzelnen 
Personen und Gemeinden reduzieren und die Aus-
wirkungen der Epidemie lindern. UNAIDS bündelt 
die Erfahrungen von zehn Teilorganisationen der 
Vereinten Nationen, die als Ko-Sponsoren des Pro-
gramms fungieren. 

 
20. Beseitigung der Pocken – 13jährige Bemühungen 

der Weltgesundheitsorganisation führten 1980 welt-
weit zur vollständigen Beseitigung der Pocken.  Mit 
diesem Erfolg konnte rund US$ 1 Milliarde jährlich 
für Impfungen und Überwachungsmaßnahmen einge-
spart werden – das Dreifache des Betrages, den die 
Beseitigung der Krankheit selbst gekostet hatte. 

 
21. Ausrottung der Kinderlähmung – Poliomyelitis 

konnte in allen bis auf sechs Ländern (Afghanistan, 
Ägypten, Indien, Niger, Nigeria und Pakistan) besei-
tigt werden – ein Erfolg der Weltweiten Initiative zur 
Ausrottung von Polio, der größten internationalen 
Gesundheitskampagne aller Zeiten. Dank dieser Ini-
tiative, an deren Spitze die Weltgesundheitsorganisa-
tion, UNICEF, Rotary International und die US-Zen-
tren für Krankheitskontrolle und –vorbeugung stan-
den, können heute fast fünf Millionen Kinder gehen, 
die sonst aufgrund dieser Krankheit gelähmt gewesen 
wären. Eine Krankheit, die einst Kinder in 125 Län-
dern verkrüppelte, steht heute vor ihrer Ausrottung. 

 
22. Weltweite Schutzimpfungen – Schutzimpfungen 

haben in den letzten zwei Jahrzehnten mehr als 20 
Millionen Menschenleben gerettet. Dank der Be-
mühungen von UNICEF und der Weltgesundheits-
organisation ist die Zahl der gegen die sechs wich-
tigsten verhinderbaren Krankheiten (Polio, Tetanus, 
Masern, Keuchhusten, Diphterie und Tuberkulose) 
geimpften Kinder von unter 5 Prozent in den frühen 
70er Jahren des vergangenen Jahrhunderts auf heute 
76 Prozent angestiegen. Die Zahl der Todesfälle bei 
Masern ging von 1999 bis 2005 um rund 50 Prozent 
zurück. Schutzimpfungen gegen Tetanus haben Hun-
derttausenden Müttern und Neugeborenen das Leben 
gerettet. In 104 Entwicklungsländern konnte diese 
Krankheit zur Gänze beseitigt werden. 

 
23. Senkung der Kindersterblichkeit – Zu Beginn der 

60er Jahre des vergangenen Jahrhunderts starb nahe-
zu jedes fünfte Kind bevor es fünf Jahre alt wurde. 
Durch orale Rehydrationstherapien, Trinkwasser- und 
Kanalisationsprojekte sowie andere Gesundheits- und 
Ernährungsmaßnahmen der UN-Organisationen, ist 
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die Kindersterblichkeitsrate in den Entwicklungslän-
dern bis zum Jahr 2002 auf 1:12 zurückgegangen. 
Jetzt ist das Ziel, die Sterblichkeitsrate der unter fünf-
jährigen Kinder des Jahres 1990 bis zum Jahr 2015 
um zwei Drittel zu senken.  

 
24.  Bekämpfung parasitärer Krankheiten – Ein Pro-

gramm der Weltgesundheitsorganisation in 11 west-
afrikanischen Ländern hat die Flussblindheit (Oncho-
zerkose) praktisch ausgerottet. Dadurch wurden 11 
Millionen Kinder vor dem Erblinden gerettet und 25 
Millionen Hektar fruchtbaren Ackerbodens gewonnen. 
Programme der UN-Organisationen in Nordafrika 
führten 1991 zur Beseitigung des gefürchteten 
Schraubwurms, eines Parasiten, der Mensch und Tier 
befällt. Weitere Programme haben viele Menschen 
vor dem Guineawurm und anderen Tropenkrankhei-
ten bewahrt. 

 
25.  Eindämmung von Epidemien – Die Weltgesund-

heitsorganisation hat dazu beigetragen, die weitere 
Ausbreitung des Schweren Akuten Atmungssyn-
droms (SARS) zu unterbinden, bevor es  zehntausen-
de Menschen töten konnte. Nach dem weltweiten 
Alarm der WHO und der dringenden Reisewarnung 
im  März 2003, waren so gut wie alle Länder, in die 
diese Krankheit verschleppt worden war, in der Lage, 
entweder ihre weitere Verbreitung zu unterbinden 
oder die Anzahl der zusätzlichen Erkrankungen sehr 
gering zu halten. Die WHO hat jedes Jahr den Aus-
bruch von 200 bis 250 SARS-Erkrankungen genau 
untersucht. Durchschnittlich erfordern 5-15 dieser 
jährlichen Krankheitsfälle eine umfassende interna-
tionale Reaktion. 

 
26. Grundlagen für die Wirtschaft schaffen – Die Ver-

einten Nationen sind gut für die Wirtschaft. Durch die 
Aushandlung allgemein akzeptierter technischer Stan-
dards – etwa in den Bereichen Statistik, Handelsrecht, 
Zollwesen, geistiges Eigentum, Luft- und Seefahrt, 
Fernmeldewesen, Erleichterung des Wirtschaftsver-
kehrs und Senkung der Transaktionskosten – haben 
die Vereinten Nationen für die „weiche Infrastruk-
tur“ der Weltwirtschaft gesorgt. Durch die Förderung 
politischer Stabilität und guter Regierungsform, die 
Bekämpfung der Korruption und ihren Einsatz für 
eine vernünftige Wirtschaftspolitik und eine wirt-
schaftsfreundliche Gesetzgebung haben sie in den 
Entwicklungsländern auch die Voraussetzungen für 
Investitionen verbessert. 

 
27. Unterstützung der Industrie in den Entwicklungs-

ländern – Durch die Bemühungen ihrer Organisation 
für industrielle Entwicklung (UNIDO) haben die Ver-
einten Nationen auch als „Heiratsvermittler“ für die 
industrielle Zusammenarbeit zwischen Nord-Süd und 
Süd-Süd fungiert und Unternehmertum, Investitionen, 
Technologietransfer und eine kostengünstige und 
nachhaltige industrielle Entwicklung gefördert. Sie 
haben vielen Ländern dabei geholfen, den Globali-
sierungsprozess reibungslos zu bewältigen und die 
Armut systematisch abzubauen.  

 

28. Reduzierung der Auswirkungen von Naturkata-
strophen – Die Weltorganisation für Meteorologie 
(WMO) hat dazu beigetragen, Millionen Menschen 
vor verheerenden Folgen von Katastrophen (der 
Natur, wie der vom Menschen hervorgerufenen) zu 
bewahren. Das Frühwarnsystem der Organisation mit 
seinen tausenden Bodenbeobachtungsstellen und 
zahlreichen Satelliten ermöglicht eine genauere Vor-
hersage wetterbedingter Katastrophen. Daneben 
liefert es Informationen über das Auslaufen von Öl, 
sowie den Austritt von chemischen und  nuklearen 
Substanzen und hat anhaltende Dürreperioden vorher-
gesagt. Gleichzeitig hat das Frühwarnsystem auch die 
wirksame Verteilung von Nahrungsmittelhilfe in den 
Dürregebieten ermöglicht.  

 
29. Hilfe für Katastrophenopfer – Bei Naturkatastro-

phen oder umfassenden Notstandssituationen koordi-
nieren  und mobilisieren die Vereinten Nationen die 
erforderlichen Hilfsmaßnahmen für die Katastrophen-
opfer. Die Hilfsorganisationen der Vereinten Natio-
nen arbeiten dabei eng mit dem Roten Kreuz/Roten 
Halbmond sowie mit den wichtigsten anderen Hilfs-
organisationen und Geberländern zusammen und 
leisten dringend benötigte humanitäre Hilfe. Mit 
ihren Hilfsappellen bringen die Vereinten Nationen 
jährlich mehr als US$ 2 Milliarden an Notstandshilfe 
auf.  

 
30. Hilfe für Tsunami-Opfer – Nach der Tsunamikata-

strophe, die am 26. Dezember 2004 weite Bereiche 
des Indischen Ozeans heimsuchte, haben die Verein-
ten Nationen binnen 24 Stunden Katastrophenbewer-
tungs- und -koordinationsteams in die am schwersten 
betroffenen Gebiete entsandt. Die Vereinten Nationen 
wurden schlagartig aktiv, halfen den Überlebenden, 
verteilten Nahrungsmittel an mehr als 1,7 Millionen 
Menschen, brachten Notunterkünfte für mehr als 1,1 
Millionen Obdachlose, stellten Trinkwasser für eine 
Million Menschen bereit und impften mehr als 1,2 
Millionen Kinder gegen Masern – alles innerhalb der 
ersten sechs Monate des Hilfseinsatzes. Die rasche 
und wirksame humanitäre Hilfe konnte weitere Ver-
luste an Menschenleben nach den großen Verheerun-
gen der Katastrophe sowie den Ausbruch von 
Massenkrankheiten und Seuchen verhindern. 

 
31.  Nahrungsmittel für die Bedürftigsten – Das Welt-

ernährungsprogramm, das größte humanitäre Hilfs-
werk der Welt, erreicht jedes Jahr durchschnittlich 90 
Millionen hungrige Menschen in 80 Ländern. Dazu 
zählen die meisten Flüchtlinge und Binnenvertrie-
benen. Die Nahrungsmittelhilfe des Welternährungs-
programms ist auch auf die besonderen Bedürfnisse 
von Frauen und Kindern ausgerichtet, die am häu-
figsten von Hunger  betroffen sind. Mehr als 17 Mil-
lionen Schulkinder erhalten ein kostenloses Mittag-
essen in Form von Schulausspeisungen oder der 
Verteilung von mitnehmbarem Essen. Die Kosten pro 
Mahlzeit belaufen sich dabei auf rund 19 US Cent. 
Die logistischen Kapazitäten des Hilfswerkes decken 
das volle technologische Spektrum ab – von der 
Verladung der Lebensmittel auf Esel und Ochsen bis 
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zur Einrichtung von  Luftbrücken und der Satelliten-
überwachung der Nahrungsmittelverteilung. In den 
letzten vier Jahrzehnten hat das Welternährungspro-
gramm 78,3 Millionen Tonnen an Lebensmittelhilfe 
für rund 1,4 Milliarden Menschen in den ärmsten 
Ländern der Welt mit einem Kostenaufwand von US$ 
33,5 Milliarden zur Verfügung gestellt. 

´ 
32. Minenräumung – Die Vereinten Nationen stehen an 

der Spitze der internationalen Bemühungen zur Räu-
mung von Bodenminen in rund 30 Ländern, darunter 
in Afghanistan, Angola, Bosnien und Herzegowina, 
Irak, Mosambik und Sudan, die jedes Jahr  nach wie 
vor tausende unschuldige Menschen töten oder ver-
stümmeln. Die Vereinten Nationen schützen vor den 
Gefahren dieser Minen, helfen Minenopfern ein 
selbstständiges Leben zu führen und unterstützen 
Länder bei der Zerstörung von Minenlagern. 

 
33. Schutz der Ozonschicht – Das Umweltprogramm 

der Vereinten Nationen (UNEP) und die Weltorgani-
sation für Meteorologie (WMO) haben in entschei-
dender Weise auf  die Schäden hingewiesen, die an 
der Ozonschicht der Erde angerichtet wurden. Als 
Folge des Protokolls von Montreal sorgen die Regie-
rungen jetzt für ein Auslaufen der Verwendung von 
Chemikalien, die eine Verdünnung der Ozonschicht 
hervorgerufen haben und ersetzen diese mit weniger 
schädlichen Substanzen. Dadurch werden Millionen 
Menschen vor einem erhöhten Hautkrebsrisiko in-
folge der stärkeren Aussetzung ultravioletter Strahlen 
bewahrt. 

 
34. Maßnahmen gegen Klimaveränderungen – Die 

Globale Umweltfazilität (GEF) finanziert Projekte, 
die den Entwicklungsländern dabei helfen sollen, die 
Risiken des Klimawandels zu senken. Die 1991 ge-
schaffene GEF ist die größte Finanzquelle für welt-
weiten Umweltschutz. Sie unterstützt auch Vorhaben 
zur Erhaltung der Artenvielfalt, zum Schutz der 
Ozonschicht, zur Reinigung internationaler Gewässer, 
zur Bekämpfung der Bodenerosion und zur Verrin-
gerung toxischer organischer Schadstoffe. Seit 1991 
hat die GEF US$ 5,7 Milliarden an Zuschüssen ver-
geben – darunter mehr als 6.000 Kleinkredite an 
Nichtregierungsorganisationen und kommunale 
Gruppen – und hat weitere US$ 18,8 Milliarden an 
Kofinanzierungsmittel von anderen Partnern aufge-
bracht. 

 
35. Bekämpfung des Hungers – Die Ernährungs- und 

Landwirtschaftsorganisation der Vereinten Nationen 
(FAO) führt langfristige, weltweite Bemühungen zur 
Bekämpfung des Hungers an. Die FAO dient sowohl 
den Industriestaaten wie auch den Entwicklungslän-
dern als neutrales Forum, in dem alle Nationen 
gleichberechtigt zu Verhandlungen über Abkommen 
und zur Erörterung politischer Richtlinien zusammen-
treffen. Die FAO hilft den Entwicklungsländern bei 
der Modernisierung und Verbesserung ihrer Land- 
und Forstwirtschaft sowie ihrer Fischerei, um eine 
gute Ernährung für alle Menschen zu gewähr leisten. 

 

36. Verhinderung der Überfischung – 16 Prozent der 
weltweiten Fischbestände sind bereits erschöpft und 8 
Prozent wurden bereits entscheidend dezimiert oder 
erholen sich von weitgehender Überfischung. Die 
FAO überwacht die Meeresfischerei und veröffent-
licht Warnungen, um weitere Schäden durch Über-
fischung zu verhindern. Zur Bewältigung dieses Pro-
blems haben die FAO und ihre Mitgliedstaaten 1995 
gemeinsam einen Verhaltenskodex für verantwor-
tungsvolles Fischen ausgearbeitet. 

 
37. Verbot toxischer Chemikalien – Die Stockholmer 

Konvention über schwer abbaubare organische 
Schadstoffe  versucht, die Welt vor einigen der ge-
fährlichsten Chemikalien zu schützen, die jemals 
geschaffen wurden. Das UNO-Übereinkommen zielt 
auf 12 schädliche Pestizide und Industriechemikalien, 
die Menschen töten, das Nerven- und Immunsystem 
schädigen, Krebs verursachen und Reproduktions-
störungen hervorrufen sowie schädliche Auswir-
kungen auf die Entwicklung der Kinder haben 
können. Andere Übereinkommen und Aktionspläne 
der Vereinten Nationen schützen die Artenvielfalt, 
befassen sich mit dem Klimawandel, schützen ge-
fährdete Tier- und Pflanzenarten, bekämpfen das 
weitere Vordringen der Wüsten, sorgen für die Reini-
gung der Meere und schränken den grenzüber-
schreitenden Transport gefährlicher Abfälle ein. 

 
38. Schutz der Konsumentengesundheit – Um die 

Sicherheit der auf den Märkten verkauften Lebens-
mittel zu gewährleisten, haben die Ernährungs- und 
Landwirtschaftsorganisation der Vereinten Nationen 
und die Weltgesundheitsorganisation gemeinsam mit 
den Mitgliedstaaten Normen für mehr als 200 
Lebensmittelrohstoffe ausgearbeitet, Sicherheitsgren-
zen für mehr als 3.000 Lebensmittelbehälter fest-
gelegt und Regeln für die Verarbeitung, die Lagerung 
und den Transport von Lebensmitteln aufgestellt. 
Auch Normen für die Beschriftung und Beschreibung 
der Lebensmittel tragen zum Schutz der Konsu-
menten bei. 

 
39. Förderung der reproduktiven Gesundheit und der 

Gesundheit der Mütter – Der Bevölkerungsfonds 
der Vereinten Nationen (UNFPA) fördert das Recht 
der  Menschen, selbst darüber zu entscheiden, wann 
und wie viele Kinder sie haben wollen. Dazu unter-
stützt der Fonds freiwillige Familienplanungspro-
gramme, die ihnen eine informierte Wahlfreiheit 
geben und den Familien – insbesondere den Frauen – 
mehr Kontrolle über ihr Leben einräumen. Als Er-
gebnis dieser Bemühungen bekommen Frauen in den 
Entwicklungsländern heute weniger Kinder – in den 
60er Jahren des vorigen Jahrhunderts waren es noch 
durchschnittlich sechs, heute sind es drei – und das 
Weltbevölkerungswachstum sinkt. Als der Fonds 
1969 mit seiner Arbeit begann, übten weniger als 20 
Prozent aller Paare Familienplanung; heute liegt diese 
Zahl bei rund 61 Prozent. UNFPA und verschiedene 
Partner helfen auch bei der Bereitstellung erfahrener 
Geburtshelfer, beim Zugang zu Geburtshilfe-Notver-
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sorgungen und bei erweiterten Familienplanungs-
programmen zur Senkung der Müttersterblichkeit. 

 
40. Bekämpfung des Terrorismus – Die Vereinten Nati-

onen haben die rechtlichen Rahmenbedingungen zur 
Bekämpfung des internationalen Terrorismus ge-
schaffen. 13 globale Vertragsinstrumente wurden 
unter der Schirmherrschaft der Vereinten Nationen 
ausgehandelt, darunter Verträge gegen Geiselnahme, 
Flugzeugentführungen, terroristische Bombenan-
schläge, die Finanzierung des Terrorismus und – erst 
vor kurzem – gegen Nuklearterrorismus. Bis Juni 
2005 hatten 63 Länder alle Verträge ratifiziert. Eine 
neue umfassende Konvention gegen den Terrorismus 
ist in Ausarbeitung. Der Ausschuss der Vereinten 
Nationen gegen Terrorismus überwacht die Ein-
haltung der nach den Terroranschlägen von 9/11 ein-
gegangenen Verpflichtungen der Länder und koordi-
niert die Zusammenarbeit im Kampf gegen den 
Terrorismus. Das Büro der Vereinten Nationen für 
Drogen- und Verbrechensbekämpfung und andere 
Teilorganisationen der Vereinten Nationen haben 
mehr als 100 Länder bei ihren Bemühungen zur Be-
kämpfung des Terrorismus unterstützt. 

 
41. Verfolgung von Kriegsverbrechern – Gerichtshöfe 

der Vereinten Nationen für das ehemalige Jugosla-
wien und für Ruanda haben Kriegsverbrecher verur-
teilt und hinter Gitter gebracht, wichtiges Präze-
denzrecht zum Völkermord und den Menschenrech-
ten entwickelt und für ein Maß an Gerechtigkeit ge-
sorgt, das von den Menschen in den betroffenen Re-
gionen sehr ernst genommen wird. 

 
42. Maßnahmen gegen illegale Drogen – Das Büro der 

Vereinten Nationen für Drogen- und Verbrechens-
bekämpfung (UNODC) setzt sich auf der Grundlage 
von drei Konventionen der Vereinten Nationen über 
Drogenkontrolle für die Reduzierung von Angebot 
und Nachfrage für illegale Drogen ein und befasst 
sich mit den sozialen und gesundheitlichen Folgen 
des Drogenmissbrauchs sowie mit der Verbreitung 
von HIV/Aids als Nebenerscheinung des Drogen-
missbrauchs. Das Büro unterstützt Exekutivorgane 
der Länder sowie Drogenvorbeugungs- und –behand-
lungsprogramme auf Gemeindeebene und Initiativen, 
die armen Landwirten dabei helfen, ihre Abhängig-
keit vom Anbau illegaler Suchtstoffpflanzen zu 
reduzieren. 

 
43. Bekämpfung der internationalen Kriminalität – 

Das Büro der Vereinten Nationen für Drogen- und 
Verbrechensbekämpfung arbeitet mit Ländern und 
anderen Organisationen gegen das grenzüberschrei-
tende organisierte Verbrechen und versucht mit 
rechtlicher und technischer Hilfe gegen Korruption, 
Geldwäsche, Drogen- und Menschenhandel, sowie 
gegen den Schmuggel von Migranten vorzugehen. 
Gleichzeitig setzt sich das Büro für die Stärkung des 
Strafrechtswesens ein. Das Büro hat auch eine wich-
tige Rolle bei der Entwicklung und praktischen Um-
setzung einschlägiger internationaler Verträge ge-
spielt. 

44. Verbesserung globaler Handelsbeziehungen – Die 
Handels- und Entwicklungskonferenz der Vereinten 
Nationen (UNCTAD) hat den Entwicklungsländern 
bei den Verhandlungen über Handelsabkommen und 
der Einräumung von Vorzugsbehandlungen für deren 
Exporte geholfen. UNCTAD hat internationale Roh-
stoffabkommen ausgehandelt, um faire Preise für die 
Entwicklungsländer sicherzustellen. Die Konferenz 
hat auch die Wirksamkeit der Handelsinfrastruktur 
dieser Länder verbessert und sie dabei unterstützt, 
ihre Produkte zu diversifizieren und sich in die Welt-
wirtschaft zu integrieren. 

 
45. Förderung von Wirtschaftsreformen – Die Welt-

bank und der Internationale Währungsfonds haben 
viele Länder dabei unterstützt, ihr Wirtschafts-
management zu verbessern. Vorübergehende Finanz-
hilfen haben beim Ausgleich von Zahlungsbilanz-
schwierigkeiten geholfen und für Finanzbeamte aus 
Entwicklungsländern wurden Ausbildungsprogr-
amme durchgeführt. 

 
46. Förderung anständiger Arbeit – Die Internationale 

Arbeitsorganisation (ILO) hat Standards sowie funda-
mentale Grundsätze und Rechte am Arbeitsplatz in 
die Praxis umgesetzt. Dazu zählen das Recht auf Ver-
einigungsfreiheit und Kollektivverhandlungen, die 
Beseitigung jeder Form von Zwangsarbeit, die Ab-
schaffung der Kinderarbeit und die Beseitigung der 
Diskriminierung am Arbeitsplatz. Beschäftigungs-
förderung, Sozialversicherungsschutz für alle und ein 
starker Dialog zwischen Arbeitgeber- und Arbeit-
nehmerverbänden sowie den Regierungen stehen im 
Mittelpunkt aller Tätigkeiten der ILO. 

 
47. Einführung besserer landwirtschaftlicher Techni -

ken und Kostensenkungen – Mit Hilfe der Ernäh-
rungs- und Landwirtschaftsorganisation der Verein-
ten Nationen für bessere Ernteerträge, eine Reform 
der Agrarpolitik und eine stärkere lokale Teilhabe 
konnten Reisbauern in Asien mehr als US$ 50 Mil-
lionen jährlich an Ausgaben für Pestizide einsparen. 
Gleichzeitig sparten ihre Regierungen mehr als US$ 
150 Millionen jährlich an Subventionen für Schäd-
lingsbekämpfungsmittel. Die Vorteile für Umwelt 
und Gesundheit, die durch den geringeren Einsatz 
von Pestiziden erzielt wurden, sollen sich auf mehr 
als US$ 10 Millionen jährlich belaufen. 

 
48. Förderung der Stabilität und Ordnung auf den 

Weltmeeren – Die Vereinten Nationen standen in 
vorderster Linie bei den internationalen Bemühungen, 
die Nutzung der Ozeane in einem einzigen Überein-
kommen zu regeln. Die Seerechtskonvention der Ver-
einten Nationen aus 1982, die praktisch von allen 
Staaten angenommen wurde, sieht erstmals ein allge-
mein gültiges rechtliches Rahmenwerk für alle Tätig-
keiten auf und unter den Weltmeeren vor. Die Kon-
vention enthält Regeln für die Schaffung von Meeres-
zonen, die Festlegung von Bereichen der nationalen 
Jurisdiktion, die Schifffahrt auf hoher See, die Rechte 
und Pflichten der Küstenstaaten und anderer Länder, 
marinen Umwelt, die Zusammenarbeit bei der wis die 
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Verpflichtung zum Schutz und zur Erhaltung der sen-
schaftlichen Meeresforschung sowie für die Erhal-
tung und nachhaltige Nutzung der lebenden Meeres-
ressourcen.  

  
49. Verbesserungen bei der Luft- und Seefahrt – Son-

derorganisationen der Vereinten Nationen zeichnen 
verantwortlich für die Festlegung von Sicherheits-
standards bei der Luft- und Seefahrt. Die Inter-
nationale Zivilluftfahrt-Organisation (ICAO) hat dazu 
beigetragen, dass der Flugverkehr heute der sicherste 
Transportbereich ist. Im Jahr 1947 reisten 9 Milli-
onen Menschen mit dem Flugzeug; in dem Jahr 
kamen 590 Menschen bei Flugzeugabstürzen ums 
Leben. 2004 lag die Zahl der Toten bei 420 bei ins-
gesamt 3,3 Milliarden Flugpassagieren. Die Inter-
nationale Seeschifffahrts-Organisation (IMO) hat 
dazu beigetragen, die Schifffahrt sicherer zu machen. 
Nach vorliegenden Statistiken wird die Schifffahrt 
immer sicherer und auch die Umweltbelange werden 
immer stärker berücksichtigt. Die Zahl der Verluste 
an Schiffen ist rückläufig, die Zahl der Todesfälle 
nimmt ab, die Verschmutzung geht zurück – auch die 
durch austretendes Öl – und die Luftverschmutzung 
und die Verschmutzung durch Abwässer werden 
ernsthaft in Angriff genommen. Gleichzeitig nimmt 
der Umfang an Seefrachten ständig zu. 

 
 50. Schutz des geistigen Eigentums – Die Weltorgani-

sation für geistiges Eigentum (WIPO) schützt die 
Rechte der Schöpfer und Eigentümer geistiger Werke 
weltweit und stellt sicher, dass Erfinder und Autoren 
anerkannt und ihre geistigen Leistungen vergütet 
werden. Der gewerbliche Rechtsschutz wie das Ur-
heberrecht sind ein Ansporn für die menschliche 
Kreativität, stoßen die Grenzen der Wissenschaft und 
Technik auf und bereichern die Welt der Literatur 
und der Künste. Durch die Schaffung eines stabilen 
Umfeldes für die Vermarktung von Produkten des 
geistigen Eigentums können sich auch die Räder des 
Welthandels schneller drehen. 

 
51. Förderung der Pressefreiheit und der freien Mei-

nungsäußerung – Um allen Menschen zu ermög-
lichen, Informationen zu erhalten, die frei von Zensur 
sind und ein breites kulturelles Spektrum abdecken, 
hat die UNESCO bei der Entwicklung und Stärkung 
der Medien geholfen und unabhängige Zeitungen und 
Rundfunkanstalten unterstützt. Die UNESCO wacht 
auch über die Pressefreiheit und kritisiert öffentlich 
schwer wiegende Verletzungen der Pressefreiheit wie 
die Ermordung und Festnahme von Journalisten. 

 
52. Verbesserung der weltweiten Postdienste – Der 

Weltpostverein (UPU) ist das wichtigste Forum der 
Zusammenarbeit zwischen den Postdiensten in aller 
Welt. Er trägt dazu bei, ein wirklich weltweites Netz-
werk von Produkten und Dienstleistungen auf dem 
neuesten technischen Stand zu gewährleisten. Er legt 
die Regeln für den internationalen Austausch von 
Postsendungen fest und empfiehlt Maßnahmen zur 
Ankurbelung des Wachstums des Volumens der Post-
sendungen und zur Verbesserung der Kundendienst-

leistungen. Die Postdienste der 190 Mitgliedsländer 
des Weltpostvereins bilden das größte Verteilernetz 
der Welt, über das jährlich rund 430 Milliarden Post-
sendungen abgewickelt werden. 

 
53. Verbesserung des globalen Fernmeldewesens – Die 

Internationale Fernmelde-Union (ITU) führt Regie-
rungen und Industrie bei der Entwicklung und Koor-
dination des Betriebes globaler Fernmeldenetze und –
dienstleistungen zusammen. Sie hat die gemeinsame 
Nutzung des Spektrums der Radiofrequenzen koor-
diniert, die internationale Zusammenarbeit bei der 
Zuteilung von Satelliten-Umlaufbahnen gefördert, an 
der Verbesserung der Telekommunikationsinfrastruk-
tur in den Entwicklungsländern mitgewirkt und die 
weltweiten Standards ausgehandelt, die für die naht-
lose Verbindung einer Vielzahl von Kommunika-
tionssystemen erforderlich sind. Vom Breitband-
Internet bis zu den  jüngsten Entwicklungen der 
drahtlosen Technologien, von der Flugzeug- und 
Schifffahrtsnavigation zur Radioastronomie und 
Satelliten-gestützter Meteorologie, von den Telefon- 
und Faxdiensten bis zur Ausstrahlung von Fernseh-
sendungen und Netzwerken der nächsten Generation, 
hilft die ITU der ganzen Welt zu kommunizieren. Mit 
ihrer Tätigkeit hat die ITU dazu beigetragen, dass 
sich die Telekommunikation zur einer Weltindustrie 
mit Umsätzen von mehr als US$ 1 Billion entwickelt 
hat. 

 
54. Mobilisierung weltweiter Unterstützung für die 

Kinder – Von El Salvador bis Libanon und vom 
Sudan bis zum ehemaligen Jugoslawien hat UNICEF 
Pionierarbeit bei der Einführung von „Tagen der 
Ruhe“ und der Schaffung von „Friedenskorrido-
ren“ geleistet, um Impfstoffe und andere dringend 
benötigte Hilfe zu den Kindern in bewaffneten Kon-
flikten bringen zu können. Die Konvention über die 
Rechte des Kindes hat in 192 Ländern Gesetzeskraft. 
Nach der Sondertagung der Vereinten Nationen über 
Kinder 2002 haben sich 190 Regierungen verpflichtet, 
befristete Ziele auf dem Gebiet der Gesundheit, der 
Bildung, des Schutzes vor Missbrauch, Ausbeutung 
und Gewalt, sowie des Kampfes gegen HIV/Aids 
umzusetzen. 

 
55. Verbesserung der Bildung in den Entwicklungs-

ländern – Als direktes Ergebnis der Bemühungen 
von UN-Sonderorganisationen können jetzt 76 Pro-
zent der Erwachsenen in den Entwicklungsländern 
lesen und schreiben und 84 Prozent der Kinder 
besuchen eine Grundschule. Jetzt ist das Ziel, dafür 
Sorge zu tragen, dass bis zum Jahr 2015 alle Kinder 
einen vollständigen Abschluss der Grundschulaus-
bildung erlangen können. 

 
56. Verbesserung der Alphabetisierung der Frauen – 

Programme zur Förderung der Bildung und des Fort-
schritts der Frau haben den Anteil der Frauen in den 
Entwicklungsländern, die lesen und schreiben können, 
von 36 Prozent (1970) auf 70 Prozent (2000) angeho-
ben. Das Ziel ist jetzt, dafür Sorge zu tragen, dass alle 
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Mädchen bis zum Jahr 2015 die Grund- und Mittel-
schulausbildung abschließen können. 

 
 57. Erhaltung von Denkmälern der Geschichte, Kul-

tur, Architektur oder der Natur – Die UNESCO 
hat 137 Staaten dabei geholfen, alte Monumente so-
wie historische und kulturelle Denkmäler  und Plätze 
der Natur zu schützen und sie hat internationale Kon-
ventionen ausgehandelt, um kulturelles Eigentum und 
besondere Schönheiten der Natur zu erhalten. 

 
58. Erleichterung des akademischen und kulturellen 

Austausches – Durch die UNESCO und die Univer-
sität der Vereinten Nationen (UNU) haben die Ver-
einten Nationen die akademische und wissenschaft-
liche Zusammenarbeit angeregt, Netzwerke zwischen 
den Institutionen unterstützt und sich für die Förde-
rung des kulturellen Ausdrucks – vor allem von Min-
derheiten und indigenen Bevölkerungen – eingesetzt. 

 
59. Förderung der Rechte der Behinderten – Die Ver-

einten Nationen haben sich in vorderster Linie für die 

volle Gleichberechtigung von Personen mit Behinde-
rungen eingesetzt und deren Teilnahme am sozialen, 
wirtschaftlichen und politischen Leben gefordert. Die 
Vereinten Nationen haben gezeigt, dass Behinderte 
eine wichtige Ressource für die Gesellschaft dar-
stellen. Erstmals ist eine Konvention zur weltweiten 
Förderung der Rechte und Würde der Behinderten in 
Ausarbeitung. 

 
60. Verbesserung des Loses der indigenen Völker – 

Die Vereinten Nationen haben auf die Ungerech-
tigkeiten aufmerksam gemacht, die 370 Millionen 
Ureinwohner erleiden müssen. Sie leben in 70 Län-
dern der Welt und gehören zu den am meisten be-
nachteiligten und besonders verwundbaren Bevölke-
rungsgruppen. Das 16 Mitglieder zählende Ständige 
Forum für indigene Fragen, das im Jahr 2000 
eingesetzt wurde, arbeitet an einer Verbesserung der 
Lage für die indigenen Bevölkerungen in allen Teilen 
der Welt auf den Gebieten der Entwicklung, der Kul-
tur, der Menschenrechte, der Umwelt, der Bildung 
und der Gesundheit. 
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